
Montag, 14. Januar 2013 | Nordwestschweiz 17Limmattal

INSERAT

Zwei Truhen, aus denen ein Arm und
ein Bein hervorlugen, weisen bereits
auf dem Treppenaufgang zum Ae-
scher Gemeindesaal auf Makaberes
hin. Dass sich während dem Stück
«Wohi mit de Liich?» aber niemand
fürchten muss, wird noch vor Beginn
der Theateraufführung klargestellt:
«Am Schluss des Stücks können Sie
sogar in der Bar unten mit der Leiche
anstossen», sagt Kurt Stöckli von der
Theatergruppe Aesch zum zahlreich
erschienenen Premierenpublikum.

Erschlagen mit einer Weinflasche
Doch bevor es so weit ist, geht es

erstmals um die Frage: Wohin mit ei-
ner Leiche, die möglichst schnell und
unauffällig verschwinden soll? Vor
diesem Problem steht die frisch ver-
heiratete Nicole, die beim ersten Ehe-
krach ihren Mann Fred, mit einer
Weinflasche erschlagen hat und ihn
nun für tot hält. In ihrer Aufregung
versteckt sie die Leiche erst einmal
im Wandschrank und bittet ihre
Mutter Maria telefonisch um Hilfe.
Doch nun fangen die Schwierigkei-
ten erst an. Wildfremde Menschen
läuten an der Wohnungstür und wol-
len Fred sprechen. Dann taucht auch
noch ein Stadtpolizist auf, dem ein
Mord gemeldet worden ist. Dieser

findet jedoch nichts Verdächtiges,
denn die Leiche ist plötzlich spurlos
verschwunden. Dafür wird ein Er-
presserbrief gefunden, in dem eine
halbe Million Franken gefordert
wird. Zudem meldet sich noch eine
Kriminalkommissarin mitsamt ih-
rem trotteligen Assistenten, was zu
weiteren Komplikationen führt. Am
Schluss kommt es sogar noch zu ei-

ner nervenaufreibenden Geiselnah-
me. Doch mehr soll hier nicht verra-
ten werden.

Die höchst vergnügliche und ver-
trackte Story wird von der munteren
Aescher Theatergruppe rund um Re-
gisseurin Cornelia Gurtner lebendig
inszeniert. Nach einem zweijährigen
Spielunterbruch spielen die Laien-
schauspieler mit ihrem neuen Stück
alle Trümpfe aus. Mit viel Leiden-
schaft lassen sich die Darstellerinnen
und Darsteller auf die bissigen und
von schwarzem Humor geprägten Di-
aloge ein. Dies machen sie überzeu-
gend: Manche Akteure schauspielern

schon seit über 30 Jahren und verkör-
pern ihre Rollen perfekt und mit
grossem Engagement.

Ein «Superstück»
Das Theater zum Jahresbeginn hat

in Aesch eine lange Tradition und er-
freut sich enormer Beliebtheit. So
sagte der 13-jährige Thierry Broye
nach der Aufführung: «Ich fand das
Stück sehr lustig. Es ist auch toll,
wenn man die Schauspieler persön-
lich kennt.» Auch seinem zwei Jahre
jüngeren Bruder Janik hat es gefallen
– obwohl er beim Schuss mit der
«Chäpslipistole» ziemlich erschro-
cken sei, wie er sagte. Heinz Stucki
aus Aesch bezeichnete die Krimiko-
mödie gar als ein «Superstück». Die
Komödianten hätten das Ganze voll
durchgezogen und überhaupt keine
Hänger gehabt. «Die Leistung dieser
Laien-Theatergruppe ist höchst be-
achtlich», so der Vater des Theater-
gruppen-Präsidenten Philippe Stucki.

Weitere Aufführungen am Freitag/Sams-

tag, 18./19. Januar 2013, jeweils 20 Uhr

im Gemeindesaal Nassenmatt in Aesch.

Aesch Erfolgreiche Premiere der Kriminalkomödie «Wohi mit de Liich?»

VON CHRISTIAN MURER

Ein «Toter» sorgt für Spass

Wohin nur mit der Leiche? Das ist für die Theatergruppe Aesch die grosse Frage. CHRISTIAN MURER

«Am Schluss können
Sie sogar in der Bar mit
der Leiche anstossen.»
Kurt Stöckli, Theatergruppe Aesch

Weitere Fotos finden Sie online auf
www.limmattalerzeitung.ch

Alles beginnt mit den schrägen Klän-
gen aus einer Trompete und zwei Sa-
xofonen. Dann gesellen sich Bass,
Keyboard und Schlagzeug dazu. Und
schliesslich ist der ganze Raum aus-
gefüllt mit urchig-schrägem Jazz: So
in etwa darf man sich einen Auftritt
der legendären Federlos-Band vor-
stellen. Am Samstag gastierten sie im
Oberengstringer Jazzclub Allmend.

«Heute dürfen wir Ihnen eine
Band präsentieren,
die Zirkusgeschich-
te geschrieben hat»,
sagte Martin von
Aesch, Präsident
des Jazzclubs. Der
Zirkus Federlos
wurde in Jahr 1983
gegründet und reis-
te 13 Jahre lang mit
Zelt und Wohnwa-
gen durch die Schweiz, Deutschland
und Österreich, aber auch durch Hol-
land und Belgien und sogar Simbab-
we, Namibia, Nigeria und Südafrika.

Ein musikalischer Kulturaustausch
«Wir verstanden unsere Reisen

nach Afrika als Kulturaustausch», er-
innert sich Co Streiff, die Frau am Sa-
xofon. Man habe sich gegenseitig ins-
piriert. 1996 löste sich der Zirkus Fe-
derlos auf. Danach gingen alle Band-
mitglieder sehr erfolgreich ihren ei-
genen Weg als Berufsmusiker und
sind heute allesamt feste Grössen der

Schweizer Jazzszene. So gründete Co
Streiff beispielsweise das Co Streiff-
Russ Johnson-Quartett, Tommy Mei-
er gründete die Root Down Bigband
und Ben Jeger komponierte sehr er-
folgreich Filmmusik, kürzlich zum
Beispiel für den Film «Verdingbub».

Letztes Jahr hat sich die Federlos-
Band nach 16 Jahren wieder getroffen,
hat alte Stücke wieder aufleben las-
sen, neue Songs hinzugefügt – und be-
schlossen, nochmals auf Tour zu ge-
hen. Im Jazz Club Allmend wurde vor
allem eines klar: Die sechs Musiker –
Co Streiff (Saxofon), Tommy Meier (Sa-
xofon), Peter Schärli (Trompete), Ben
Jeger (Akkordeon, Farfisa), Christian
Kuntner (Bass) und Fredi Flückiger
(Schlagzeug) – lieben das musikali-
sche Experiment noch immer.

Der eigensinnige, unverwechsel-
bare Jazz der Federlos-Band ist nach

wie vor geprägt von
afrikanischen und
Zirkus-Einflüssen:
Wenn Christian
Kuntner mit den
Fingern auf seinem
Kontrabass einen
Rhythmus klopft,
wähnt man sich im
afrikanischen
Busch. Gesellen

sich die anderen Instrumente dazu,
finden sich die Zuhörer bald im Zir-
kusrund der Manege wieder. Da spie-
len die beiden Saxofonisten, als ob
sie eine Schlange beschwören woll-
ten. Dann wieder hörte man die Ar-
tisten: den Jongleur, der mit sieben
Bällen gleichzeitig jongliert, den Zau-
berkünstler, der das Kaninchen aus
dem Hut zaubert oder die Clowns,
die im Zirkusrund herumtoben. Am
Ende glaubte man sogar zu hören,
wie die Elefanten durch den Saal
trampelten und wie wild umhertrö-
teten. Dem Publikum gefiel’s.

VON SUSANNE BREM

Oberengstringen 16 Jahre,
nachdem sich der legendäre Zir-
kus Federlos aufgelöst hat, sind
die Mitglieder wieder als Feder-
los-Band unterwegs. Ihre Musik
ist noch immer ein Erlebnis.

Im Jazz Club waren
die Elefanten los

«Heute dürfen wir Ihnen
eine Band präsentieren,
die Zirkusgeschichte
geschrieben hat.»
Martin von Aesch,
Präsident Jazzclub Allmend

Federlos: Peter Schärli,Christian Kuntner, Co Streiff, Tommy Meier. SBR


